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Waldenserkirche in Italien
Eine arme Kirche mit grosser Reichweite.
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Dieser Widerspruch wird sich noch verstärken: eine kleine, arme, refor-mierte Kirche finanziert dank ihrer OPM-Gelder* Projekte in Italien und in der Welt. Der Markenname der Waldenserkirche lautet „Eine arme Kirche mit grosser Reichweite“.
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Dieser Widerspruch beschäftigt auch die Gemeinden und die Kirche, denn der Einsatz der OPM-Gelder  wird gemäss dem Beschluss der Synode konsequent nur für sozialdiakonische Projekte eingesetzt und nicht für Kultuszwecke. 
Die Gemeinden sind deshalb auf freiwillige Gaben für die Personalkosten und Aufgaben vor Ort angewiesen und können für ihre kirchliche Arbeit nicht auf OPM-Gelder zurückgreifen. Die Waldensersynode 1990 hat es so gewollt und dementsprechend einen Staatsvertrag zu OPM ausgehandelt und verabschiedet. Der italienische Staat zollt der Arbeit der Waldenser- und Methodistenkirche gerade wegen der Glaubwürdigkeit und Transparenz beim Einsatz der OPM- Mitteln hohen Respekt.
Die Finanz- und Wirtschaftskrise trifft Italien schwer 

Sie wirkt sich vor allem folgendermassen aus:
· Seit drei Jahren Arbeitsplatzabbau

· Kaufkraftverlust

· Drastische Steuererhöhungen

· Einkommensverluste in den Familien

· Die Schwierigkeiten treffen insbesondere die Jugendlichen; 25 % der unter 30-jährigen haben keinen festen Arbeitsplatz.

· Diese Situation wird noch eine Weile anhalten.
Die Waldenserkirche spürt die Krise. Die Haushalte der Gemeinden und der Tavola kommen unter Druck. 2012 schloss die Tavola ihren Haushalt mit einem Defizit und 2013/14 wird die Jahresrechnung nicht besser sein.

*) Otto Per Mille, OPM, 8%0, ist eine Mandatssteuer oder Kultussteuer, die von den Steuerzahlern einer kirchlichen Institution zugewiesen werden kann. (siehe auch www.waldenser.ch/diakonie)
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Das Waldensergymnasium in Torre Pellice spürt, dass die Familien das Schulgeld zunehmend nicht mehr aufbringen können. 
Die Anzahl der Pfarrstellen geht langsam zurück. Aber die Pensions-zahlungen steigen für die Tavola, da die staatliche Rente sinkt und es mehr Pensionierungen als Neuzugänge in den Dienst zu verzeichnen gibt.
Die Gästehäuser sind in der Krise. 
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Bei den Gästehäusern wurde mit den Mitarbeitenden und der Gewerkschaft ein ‘Contratto di solidarietà’ abgeschlossen: alle arbeiten nur 80 % mit 80 % Gehalt. Die übri-gen Gehälter sind seit vier Jahren eingefroren. Die Belegung der Drei-Sterne-Hotels ging um 20 % in zurück. Das Hotel „Casa Valdese“ in Rom erwirtschaftet nicht mehr die erhofften Einkünfte zur Unterstützung der Fakultät, jetzt ist ein Umstrukturierungsprogramm ge-plant. Als Drei-Sterne-Haus ist es zudem kein  Familienbetrieb sondern hat  feste  tariflich

gebundene Arbeitsverträge. Zudem hat es keine diakonische Funktion, da der Betriebsertrag in die theologische Fakultät geht. Nur die Bibliothek der Fakultät kann als offene Kultureinrichtung Mittel aus OPM beantragen und erhalten. Die Verantwortlichen hoffen 2015 erstmals wieder auf Gewinne. In dieser Situation ist es für die Tavola sehr schwierig, einen Haushalt aufzustellen und einzuhalten. 
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Die Region Sizilien hat ihre vertra-glichen Zahlungen z.B. an „La Noce“ nicht ausbezahlt. Der Staat hat kein Geld. „La Noce“ wird 2013 bis 2015 besondere Mittel aus OPM bekommen, um die Einnahmen, die der Staat schul-det, auszugleichen. Gleichzeitig wird „La Noce“ sich konsolidieren müssen, indem es Aktivitäten abbaut und da-durch die Kosten reduziert. Sizilien ist nicht Griechenland…aber nah dran. 

(Der Spendenaufruf des Waldenserkomitees 

war 2012/13 für La Nocw bestimmt.)
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In den diakonischen und kul-turellen Einrichtungen soll auch die evangelische Ausrichtung deutlich werden. Die Waldenser wollen auch Arbeitgeber sein für junge Mitglieder der Kirche. Das kann auch mit ökonomischen Entscheiden in Konflikt kommen. „Wir schwanken zwischen Mission und Verantwortung“ sagt Bernardini.
Die Gehälter der Pfarrer steigen nicht und die Anzahl der Pfarrstellen nimmt stetig und langsam ab – besonders durch die demografische Entwicklung. Das wird noch so weiter gehen. Es sollen mehr ehrenamtliche Laien unter einer hauptamtlichen Pfarrperson eingesetzt werden. Dies betrift nicht die Einwanderungsgebieten, denn dort werden gut ausgebildete Pfarrer und Pfarrerinnen in Vollzeit gebraucht. 

Es gibt auch positive Entwicklungen: 
Ortsgemeinden wachsen durch neue Mitglieder. Gerade die Gemeinden, die sich öffnen, sind am wachsen. So z.B. auch Gemeinden, in denen keine Immigranten leben oder zuziehen, darunter Pinerolo, Torre Pellice und Milano. Sie wachsen durch neue italienische Mitglieder. Andere Gemeinden wachsen, weil Personen aus dem Ausland dazu kommen. 
Die Kommission für Evangelisation hat ein Projekt entwickelt damit die Gemeinden, das Evangelium besser vermitteln können. Dafür wurde eine Evangelisierungskampagne aus England übernommen. 2013 wurden 30.000 Euro aus Mitteln der Tavola für entsprechendes Material bereitgestellt. In der Wirtschaftskrise mit einer unsicheren Zukunft gibt es Raum für die evangelische Botschaft. 
Die Waldenserkirche ist in der italienischen Gesellschaft sichtbar, gilt als glaubwürdig und verlässlich. 
Das zeigt das Ergebnis der Unterschriften auf den Steuerbögen für die OPM. 2013 haben sich die Einkünfte aus OPM für die Tavola, wegen der zusätzlichen, prozentualen Umverteilung der nicht dezidiert unterschrie-benen Steuerzuweisungen, verdoppelt. Deshalb gehen davon neu 50 % statt 70% nach Italien und 50 % statt 30% ins Ausland. 

(Der Bericht ist teilweise entnommen aus den Protokollen des Treffens „Runder Tisch“)
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Einwanderung ist irreversibel
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Innerhalb der Programms „Essere Chiesa Insieme“ im Evangelischen Kirchenbund in Italien (FCEI) haben Waldenser und Methodisten ver-schiedene ökumenische Beziehungen zu Kirchen und Gemeinden aus an-deren Ländern, die Methodisten zu Kirchen aus Westafrika, die Walden-ser zu presbyterianischen Kirchen in Korea und zur Presbyterian Church of  Ghana. Italien wurde  von  einem  klas-

sischen Auswanderungs- zu einem Einwanderungsland: Zwischen 1885 – 1983 wanderten ca. 30 Millionen Menschen aus Italien aus, insbesondere nach Südamerika und Nordamerika; heute leben in den USA, Brasilien und Argentinien 65 Millionen Menschen italienischer Herkunft, das sind genauso viele Menschen wie heute in Italien leben.

In den letzten 30 Jahren hat sich Italien zu einem Einwanderungsland entwickelt: 5 Millionen Einwanderer leben heute in Italien, das 60 Millionen Einwohner/innen zählt. Dieser Wandel ist hoch umstritten. Viele denken, Italien sei nur ein Durchgangsland für Einwanderer oder Immigranten planen nur einen kurzzeitigen Aufenthalt. Dem ist nicht so, viele Einwanderer bleiben in Italien. 
Der prozentuale Anteil von Einwanderern stieg in Italien stetig – zurzeit sind 8 % der Bevölkerung Immigrantinnen oder Immigranten. Die italienische Bevölkerung ist die im Altersdurchschnitt älteste Bevölkerung in Europa. Einwanderung bedeutet hier auch Strukturwandel, denn die zugewanderten Menschen sind im Durchschnitt jünger.

Die meisten Menschen, die nach Italien einwandern, kommen aus dem Mittelmeerraum: Marokko, Libyen Tunesien – aber auch Albanien.

Die religiöse Zugehörigkeit der Immigranten ist vielfältig, so gibt es in Rom und Mailand auch eine grosse buddhistische Gemeinde. Die meisten Einwanderer sind Christinnen und Christen verschiedener Konfessionen (ca. 50 %), nur eine kleine Minderheit von ihnen ist evangelischen Glaubens. 

33 % der Einwanderer sind Muslime, sie bilden die grösste Religions-gemeinschaft nach den Christen. In Rom steht die grösste Moschee in Europa. Reformierte Christen (dazu zählen auch Pfingstkirchen)  zusammen machen in Italien ca. 250.000 Personen aus, davon sind ca. 20.000 Waldenser. 
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Wenn man die Reformierten dazu zählt, die als nicht Italienerinnen oder Italiener in den letzten zwanzig Jahren zugewandert sind, kommt man auf weitere 250.000 Personen insbesondere aus Afrika und Asien.
Die Waldenser begannen mit einem Konzept, das versucht, die Einheit der evangelischen Gläubigen in Jesus Christus sichtbar werden zu lassen. Sie entwickelten das Modell „Essere Chiesa Insieme“ (Zusammen Kirche sein). Die meisten Einwanderer kommen in den Nordosten Italiens, dort breitet sich jetzt die Wirtschaftskrise aus; das Leben und Überleben wird für die Immigrantinnen und Immigranten deshalb immer schwieriger. 
Integration ist ein herausfordernder Prozess, der zu einer neuen, anderen Kirche führt:
„Wenn wir in Italien diesen Prozess wirklich wollen“, sagen Paolo Naso und der Moderator Eugenio Bernardini, „dann ist er schwer, fordert gründliche Auseinandersetzung auf allen Gebieten, angefangen beim Bibelverständnis,
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bei der Ämterlehre bis zum Verhältnis von Christen- und Bürgergemeinden. Dieser Prozess führt zu viel Ungewohntem und Neuem. Wir wissen nicht, wie dieser Prozess herauskommen wird bezüglich der  Organisation der Kirche, der Leitungs-organe, der Gottesdienste, des Liedgutes, der Seelsorge. Eine so integrative Kirche in einer in Gruppen zerteilten Gesellschaft stellt uns in den Horizont des Reiches Gottes. Wenn unsere Gemeinden etwas Anderes werden, dann werden sie ein Beispiel für das Reich Gottes, in dem alle in Christus versöhnt sind mit Gott. 
Die Präsenz der Immigranten ist eine Gabe und eine Herausforderung für die Erneuerung unserer Kirche. Sie ist eine Quelle des Wachstums in unserer Kirche, gerade in der demografischen Entwicklung in Italien. Die evangelischen Gemeinden und Glaubenden aus dem presbyterianischen und methodistischen Bereich stärken die italienischen evangelischen Gemeinden Kinder- und Jugendgruppen wachsen; die Reihen werden gefüllt.

„Erst in 20 Jahren wissen wir, wie es ausgehen wird. Werden wir Leute gewinnen oder auch verlieren?“

(Bericht entnommen aus dem Vortrag von Paolo Naso in Düsseldorf)
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Synode der Waldenser und Methodisten
Kaum angekommen in Torre Pellice, nach einer Fahrt via Wallis – Gr. St. Bernhard – Aosta sind wir mitten drin in der Waldenser-Familie. Bereits beim Anmelden an der Rezeption begegnen wir bekannten Gesichtern und werden freundlich im uns lieb gewordenen Zentrum der Waldenserkirche willkommen geheissen. 

Gleich zu Beginn begegnen wir auch den typischen Themen der Waldenser: 

Vor den Stufen der Kirche von Torre Pellice hängt ein Demonstrations-Banner   gegen  die  Schliessung  der  Krankenhäuser  in  Torre  Pellice   und
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Pomaretto. Die Waldenserkirche war im Jahr 2003 gezwungen, ihre Spitäler an die Region Piemont abzugeben. Es drohte der Bankrott infolge der massi-ven Rückstände der von der gleichen Region geschuldeten Zahlungen an die Spitalleistungen. Die Synode der Waldenser und Methodisten wird nun den Unmut der Bürger bündeln und vernehmbar Protest einlegen. 

Die Krise betrifft den Piemont weiter: 

Altersheimplätze und Postdienst werden reduziert; es fährt keine Bahn mehr; das Gericht in der nächst grösseren Stadt Pinerolo wurde wegrationalisiert.
Im Festgottesdienst predigt Maria Bonafede, die frühere Moderatorin, jetzt Gemeindepfarrerin in Turin. Der Predigttext ist der Bergpredigt entnommen und handelt vom Durchschreiten der engen Pforte zum Leben. (Matthäus 7,13-14) „Gehet hin durch die enge Pforte …“ Wir hören die Metapher der „engen Pforte“ in einem Moment, in dem sich nicht nur Italien, sondern die ganze Welt in einer besonderen ökonomischen und sozialen Krise befindet… Die enge Pforte ist weder Verurteilung noch bitteres Schicksal. Es geht um ein “Ja“, das wirklicher, barmherziger, gerechter ist.  An diesem „Ja“ müssen wir uns aufrichten indem wir die Bibel lesen, beten und mit anderen ihre Existenzengpässe teilen. 
 Auszug aus der Predigt von Pfrn. Maria Bonafede)
Die Sitzungsthemen sind wie immer vielfältig: Brisant ist der Rückgang des Pfarrpersonals (20% in den letzten 15 Jahren). Was hat Vorrang? Sind es die Bedürfnissen der Gemeinden oder sind es die Bedürfnisse der Pfarrerinnen und Pfarrer, die mit ihren Familien auch aufs Mitverdienen und die Arbeitsstelle des Ehepartners angewiesen sind?
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Die Gemeinden sollen einerseits zwischen den einzelnen Stellenbesetzungen ein Jahr auch ohne Pfarrerin, oder Pfarrer auskommen. andererseits müsste für diesen Zweck und überhaupt die Befähigung von „Laien“ gestärkt werden, was das Mitwirken der Pfarrpersonen voraussetzt.

Ein heikles Thema wird unter dem Stichwort „Gewalt gegen Frauen“ behandelt. Von den 505 Morden in Italien im Jahre 2012 wurden ca. 30 % an Frauen begangen!  Zumeist  sind die (in Mord endenden) Gewaltstrukturen in 
den Familien selber zu finden - quer durch alle Gesellschaftsschichten. Frauen werden von zu vielen Männern immer noch als persön-licher Besitz angesehen. Wenn einem Mann dieser „Besitz" zu entgleiten droht, können Männer gewalttätig werden bis zum Mord. Die  Synode setzt sich dafür ein, dass die Strafen für Frauenmord bzw. Mord allgemein nicht einfach erhöhen werden, sondern die Strukturen der Gewalt angegangen 

werden Eine aufklärende Plakatkampagne zu diesem Problem wird beispiels-weise aus OPM-Mitteln finanziert.

Die Integration evangelischer Immigranten (zumeist aus Afrika), 
ist immer wieder Thema in den Gemeinden und der Gesamtkirche. Italien ist an der Südgrenze der EU zum Einwandererland geworden. In ca. einem Viertel der Gemeinden ist die Integration der Immigranten problematisch. Die Einwanderer wollen ja nicht nur Gäste bleiben sondern „Hausgenossen" (Epheser 2.19) werden. Aber kulturelle Andersartigkeit und - für Italiener! - überbordende Lebendigkeit kann eben auch zu Ängsten im Zusam-menleben führen.

(siehe dazu auch Seite 4 uns 5)
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In der diakonischen Arbeit werden neue Wege für neue Herausforderungen gesucht: Besuchsdienste, Cafés speziell für Alzheimer-Patienten, Essen auf Rädern. Gerade die diakonische Arbeit erfährt zurzeit einen Aufschwung durch neue finanzielle Ressourcen, dank OPM. Es können daraus neue Projekte und Objektrenovierungen finanziert werden, sofern diese nicht die kirchliche Arbeit (Pfarrergehälter, kirchliche Einrichtungen, etc.) betreffen.
Am Rande der Synode sind die Gäste aus dem Ausland, d.h. die Delegierten

der Komitees, der Landeskirchen und Waldenserfreunde zu einem Informa-tionstag eingeladen, der mit einem gemeinsamen „Gala-Dîner“ in Villar Pellice seinen Abschluss findet. 

Zu Beginn besuchen wir das Centro Culturale, wo wir einmal mehr beein-druckt sind vom riesigen Schatz an historischen Dokumenten. Zum Beispiel sehen wir eine Landkarte aus den Jahr 1668 mit dem Titel „Die drei Täler des Piemont“, dann aber auch Bibeln und Bücher aus jener Zeit. 
Auf der anschliessenden Rundfahrt durch die Waldensertäler besuchen wir die historischen Orte wie auch die neusten Projekte der Diakonie, etwa das neue „Uliveto" in Luserna San Giovanni, ein Zentrum für Jugendliche mit speziellen Krankheitsbildern und Handicaps, u. a. für autistische Kinder.
Ein interessanter Ort ist auch das Museum der waldensischen Frauen.
In der Ausstellung wird versucht, die dialektische Beziehung zwischen Alltagsleben und internationaler Offen-heit sichtbar zu machen. In den Lebensläufen einiger Frauen werden zwei besondere Aspekte ihrer Identität deutlich: der alltägliche Umgang mit der Bibel und ihre Eingliederung in die protestantische Welt. In der Mitte des Raums ist eine Reihe beweglicher Schautafeln angebracht, die vom Leben einiger Waldenserfrauen zwischen dem Ende des 16. und dem Anfang des 20. Jahrhunderts erzählen:
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die Amme, die Kinder anderer Frauen stillt, die Lehrerin und die Fabrikarbeiterin, die beide ihre Arbeit auch als Berufung auffassen, die Auswanderin auf Arbeitssuche, die Missionarin und die Diakonin. An den Wänden hingegen hängen Schautafeln mit den Biographien von Frauen aus verschiedenen Jahrhunderten und Ländern, vom Mittelalter bis zur Moderne: aus der Zeit der Reformation, des englischen Puritanismus, des hugenottischen Widerstands in Frankreich und der amerikanischen Suffragettenbewegung. Auch diese Frauen haben die Leidenschaft für die Bibel und vor allem die gemeinsame Fähigkeit, sich schriftlich auszudrücken. Die Biographien werden durch eine Schautafel mit Bildern der jüngsten Geschichte der Waldenserkirche und einigen Fotografien von Frauen von heute mit der Gegenwart verbunden. Die Exponate  und  Texte zeigen auf, wie  die  durch  die  katholische  Hierarchie verfolgte laizistische Bewegung der Kirchenerneuerung des 13. bis 17. Jh. auf die

Frauen Einfluss hatte. Frauen, insbesondere in der waldensischen Welt, ergriffen das Wort. Sie predigten auf Plätzen und teilen das Abendmahl aus. Die Folge davon waren Prozesse, Verurteil-ungen und Scheiterhaufen.
Ein Spaziergang führt zum Denkmal von Chanforan im Agrogna-Tal, wo sich die Walden-ser Synode im Jahr 1532 unter der Vermittlung des Vorgängers von Johannes Calvin in Genf, Guillaume Farel, der Reformation angeschlossen hatte und zur reformierten Waldenserkirche wurde. 
Einmal mehr wird der Besuch der Synode 2013 eine freundschaftliche und beglückende Erfahrung. Die Kontakte zu den Verantwortlichen der Tavola und der Kommissionen,  die  überzeugende  Arbeit

die von den Waldensern und Methodisten in Italien geleistet wird, ist vorbildhaft.

Es tut gut, zwischendurch über den Tellerrand schweizerischer- kirchli-cher Gewohnheiten zu blicken. 

Das ist motivierend und aufschlussreich zugleich!
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II

Die Tätigkeit des Waldenserkomitees
Aktivitäten des Vorstands
Der Vorstand des Waldenserkomitees erledigte die Geschäfte vorwiegend über E-Mail-Korrespondenz und wurde laufend durch den Quästor über den Stand der Finanzen und der Spenden orientiert. Besondere Aufmerksamkeit galt den Projekten der Tavola, zu deren Mitfinan-zierung der Vorstand angefragt wurde. Der Vorstand traf sich zu zwei Sitzungen. Die Delegiertenversammlung fand am 9. März 2013 in Zürich statt. Dort wurden die Jahresrechnung, der Jahresbericht 2012 und das Budget 2013 genehmigt.
Ein Treffen mit dem Moderator Pfr. Eugenio Bernardini organisierte dieses Jahr der Verein Bernische Waldenserhilfe am 2. November in Bern. Die Teilnahme und Mitarbeit am „Runden Tisch“ mit der Waldenserkirche ist zur permanenten Aufgabe   geworden.  Im   Februar   2013 

nahmen Susanna Hoegger und Walter Bammerlin an dieser Tagung in Düsseldorf teil. Die Aussagen des Moderators beim Treffen in Bern und Düsseldorf sind im Bericht auf Seite 1 bis 3 wiedergegeben.

Eine weitere Tätigkeit ist die Betreuung der Homepage www.waldenser.ch „Waldenser Plattform Schweiz“. Bei dieser Arbeit geht es darum, den Inhalt à jour zu halten, über Neuigkeiten aus der Waldenserkirche und über Aktionen der zahlreichen Freunde der Waldenser zu berichten.

Mit dem Spendenaufruf 2013/14 warb der Vorstand um Unterstützung für den „Servizio Cristiano Riesi“ in Sizilien. Diese Sammlung ist heute noch nicht abgeschlossen. Bis Ende 2013 gingen CHF 23'693.- ein. 

Ein Anliegen in eigener Sache: Der Quästor, Robert Wirz, und der Vizepräsident Walter Bammerlin haben im Frühling 2012 auf die GV 2014 ihren Rücktritt aus dem Vorstand angekündigt. Margrith Vetsch, die langjährige Aktuarin, wurde an der DV 9.3.2013 verabschiedet und konnte glücklicherweise bereits durch Andreas Burckhardt ersetzt werden.
Angaben über ihre Aufgaben finden Sie unter www.waldenser.ch/Organisation. 
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Moderator, Pfr. Eugenio Bernardini


berichtet am Runden Tisch vom 6-7.2.2013 in Düsseldorf über die aktuelle Situation der Waldenserkirche und ihr Umfeld.





Eines der schönen Zimmer in der Casa Valdese in Rom.





Im Garten des Centro Diaconale  La Noce in Palermo mit Sicht auf das Schulgebäude und Gästehaus





Ein Stand an der Synode wirbt für Gästehäuser. Auch sie sind verantwortungsvolle Arbeitsgeberinnen.





Vortrag von Paolo Naso, Koordinator des Programms „Essere Chiesa Insieme“





Mit der anderen Kultur der Migranten du Migrantinnen, verändern sich Musik und Formen der Gottesdienste





Das ehemalige Waldenserspital (Altbau) in Torre Pellice, musste 2003 an die Region über-geben werden. Nun soll es stillgelegt werden!





Die Synodeversammlung während der Morgen-andacht in der historischen Casa Valdese.





Die italienische Ministerin für Integration, Cécile Kyenge, erinnerte an Martin Luthers Traum von einer vollen gesellschaftlichen Integration der Schwarzen. (Das war vor genau 50 Jahren!)





Wertvolle Köstlichkeiten aus dem Archiv





Im Museum der waldensischen Frauen





Das Denkmal von Chanforan,


gestaltet von Paolo Paschetto





Das gemeinsame Essen in der Foresteria in Torre Pellice, ein Ort der Begegnung mit vielen interessanten und auch fröhlichen Gesprächen.





Der Vorstand des Waldenserkomitees:


(v.l.) Andreas Burckhardt, Pfr. Hans Rapp, Susanna Hoegger, Walter Bammerlin, Robert Wirz











